
Giesing – Etablierte Künstler, Schauspie-
ler und Autoren haben in München leich-
tes Spiel. Die Stadt und ihre Bürger sind
vernarrt in die glänzende Hochkultur. Auf-
strebende Talente haben es schwer. Sie
brauchen Öffentlichkeit, ansonsten blei-
ben sie ungelesen und ungehört. Diese Sub-
kultur ist aber erstaunlich lebendig; ab-
seits der bildungsbürgerlichen Erbauung
dichten, texten und malen viele Münchner
auf beachtlich hohem Niveau. Es ist ein gro-
ßer Verdienst des Künstlervereins Real-
traum, dass ein breites Publikum jetzt wie-
der bemerkt: Es gibt ambitionierte Auto-
ren in der Stadt, denen provokante und ent-
waffnend direkte Texte gelingen.

Der Verein ist ein Plattform, die Künst-
ler vernetzt und versucht, sie damit voran
zu bringen. Der neueste Clou: Die Gruppe
hat unter dem Titel „Berauscht und Beses-
sen“ (Muc Verlag) einen Band mit 19 mitun-
ter sehr lesenswerten Kurzgeschichten
von acht Autoren herausgebracht, die ihre
Geschichten teilweise selbst illustriert ha-
ben. Einige von ihnen – Sabine Brandl,
Karsten Beuchert, Jan-Eike Hornauer, Ulri-
ke Weinhart, Nina Hornauer und Jutta Bal-
tes – werden am Samstag, 14. September,
bei der Buchpräsentation um 20 Uhr im
Kulturzentrum Giesinger Bahnhof ihre
Shortstorys lesen. Dazu zeigen die Künstle-
rinnen Iris Wassill, Gisela Weinhändler
und Monika Veth-Reuter ihre Illustratio-
nen; Musik gibt’s von dem Duo Gerhard
Kaßing (Gitarre) und Brid Poppel (Gesang).
Der Eintritt kostet sieben Euro.

Die Schriftsteller haben mitunter ver-
blüffend intensive Texte abgeliefert, was
auch angemessen ist, schließlich geht es
um die Themen Rausch und Besessenheit.

Jan-Eike Hornauer beschreibt eindrück-
lich, wie einem ein Brathendl auf der
Wiesn am Tisch mit Firmenkollegen knall-
hart die eigene Verlorenheit vor Augen füh-
ren kann. Die Sprache ist hart, gegen ande-
re und auch gegen sich selbst. „Ich sauf al-
so, um mein Image zu pflegen“, ist so ein
Satz, der das mitunter Groteske am Okto-
berfest vorführt. Auch Sabine Brandl ver-
mittelt ihre Gedanken bemerkenswert ge-
radeheraus. Mit ungeschminkten Worten
erzählt sie von einer Tresenbegegnung im
Suff auf einer Ü-30-Party. Sie: gelangweilt
und genervt von dem „abgetakelten Pack“.
Er: ein verzweifelter Verlierertyp, der sich
mit plumper Anmache an sie heranwanzt.
Beide: desillusioniere Großstadtmen-
schen, zynisch, sexistisch, einsam.

Schrecklich abgründig blicken die De-
bütschriftsteller zudem in die Seelen von
Besessenen. Karsten Beuchert dokumen-
tiert in verzweifelten Sätzen seinen Wahn,
dass die Kollegen in der Arbeit alle Masken
tragen und ihre Identität verbergen. Schre-
cklich nüchtern ist dafür die Geschichte ei-
nes Stalkers von Wolfgang Matzollek, der
sich als Süßholz raspelndes Monster ent-
puppt.  STEFAN MÜHLEISEN
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Harlaching – Es kommt vor, dass Münch-
ner das Granteln anfangen, wenn Touris-
ten Glanz und Anmut der Landeshaupt-
stadt rühmen. Das liegt daran, weil der
Grant, diese spezielle Münchner Muffig-
keit, Teil des Lebensgefühls ist. Das Schick-
sal kann hinterfotzig sein, besser es mit ge-
sundem Argwohn ertragen. Allerdings ist
die Münchner Seele nicht nur verdrießlich,
sondern lebt eine gepflegte Laissez-faire
verbunden mit bodenständiger Lebens-
weisheit. Letztere kann wiederum die Ursa-
che für den Grant sein, denn an der Isar Ge-
borene fühlen, was Christian Morgenstern
so schön formulierte: Wirklich schön ist al-
les, was man mit Liebe betrachtet. Und
Münchner lieben ihre Heimatstadt – für
Touristen ist sie mutmaßlich nur eine Se-
henswürdigkeit. Wie lässt sich dennoch
versöhnlich die Schönheit Münchens –
und die schöne Seele ihrer Bewohner – prei-
sen? Mit einer Kunstausstellung, bei der
Zuagroaste und Einheimische mit feinem
Blick den ganz besonderen Zauber dieser
Stadt und ihre Facetten einfangen.

Eine solch reizvolle Schau mit dem Titel
„Unser München, einzigartig schön“ prä-
sentiert die Galerie Andreas Constantin in
Harlaching, Naupliastraße 36. Vier Künst-
ler zeigen ihre ganz persönlichen Ansich-
ten über München. Herausgekommen ist
ein Panoptikum, welches das Pittoreske
und Anmutige ebenso einfängt, wie das Ab-
surde und Klischeehafte dieser Stadt.

Herausragend sind dabei die Bilder von
Robert C. Rore. Der 59-Jährig ist in Berch-
tesgaden geboren, hat in München Kunst-
geschichte studiert, seit 1982 ist er im Be-
rufsverband freischaffender Künstler. Auf
den ersten Blick sind seine Aquarelle gefäl-
lige München-Impressionen, die sich für
einen Touristenführer eigenen. Theatiner-
kirche, Residenz, Siegestor – tatsächlich
hat Rore diese Sujets im Stil eines Aquarel-
listen aus dem 19. Jahrhundert für das
Buch „München Skizzen“ illustriert, ei-

nem Stadtporträt mit künstlerischem An-
spruch. Jedoch: Gerade der anachronisti-
sche Stil nach Art der beflissenen Zurschau-
stellung macht den Reiz seiner Bilder aus.
Nicht detailverliebt und ästhetisierend ist
etwa der Odeonsplatz mit der Theatinerkir-
che dargestellt. Mit nonchalantem Pinsel-
strich wirft Rore das Prachtensemble aufs
Papier, dazu die halbabstrakt getupften

Gäste eines Cafés im Vordergrund. Locker
und leicht wirkt das, wie der schweifende
Blick eines Flaneurs. Rore schafft es, die
Münchner Sichtweise auf die Stadt einzu-
fangen: unaufgeregt rumpelt die blaue
Tram am Max Zwo vorbei, mit selbstver-
ständlicher Leichtigkeit wölbt sich das Zelt-
dach über das Olympiastadion – bescheide-
ner Glanz aus den Augenwinkeln gesehen.

Eher spöttisch schaut dagegen die
Münchner Künstlerin Geo Vidal auf die
Isarmetropole. Die 48-Jährige, im Haupt-
beruf Redakteurin beim BR, stellt Pop-Art-
Lithografien aus, die das klischeehafte
Münchenbild verarbeiten: Auf einer Colla-
ge lacht Mickey Mouse in Lederhosen, um-
rankt von Lebkuchenherz, Kruzifix und ei-
ner Frau im Dirndl. Die Bavaria reckt mit
grünen Haaren den Kranz empor. „Mit ei-
nem Augenzwinkern“, will sie ihre Werke
verstanden wissen. Es ist eine bildhafte Ab-
sage an das, was der Münchner Seele ver-
hasst ist: alles Bayerntümelnde. Auch An-
dreas Heindl schaut schmunzelnd auf das
Münchner Treiben. Der Maler aus dem
Fränkischen spielt ebenfalls schnippisch
mit Bayern-Stereotypen, mixt sie zusam-
men zu kleinen, komischen Aperçus. Offen-
bar grantig schaut ein Walross zu einem ge-
sichtslosen Trachtenträger empor, der zwi-
schen vollem Maßkrügen und einem Zapf-
hahn schwebt. Gut möglich, dass Heindl da-
mit die Skepsis vieler Münchner ob des
grassierenden Trachtenfaschings auf der
Wiesn thematisiert.

An solcher selbstbespiegelnder Ironie
ist Katja Ochoa Molano nicht interessiert.
Die 42-Jährige ist in Kolumbien aufge-
wachsen und lebt seit 13 Jahren in Mün-
chen. Ihre Acrylbilder konturieren das hie-
sige Leben mit den kräftigen Farben der la-
teinamerikanischen Kunst. Es ist ein offe-
ner Blick, etwa auf junge Burschen, die mit
natürlichem Schneid im Trachtengewand
marschieren. Das hat nichts klischeehaf-
tes, eher wirkt es kernig und unverstellt.
„Ich will eine Brücke schlagen zwischen
der volkstümlichen, kolumbianischen See-
le und der ursprünglichen, bayerischen Le-
bensart“, sagt sie. Das Bild „Marina“ rückt
den Betrachter ganz nah an eine junge Foto-
grafin heran, auf ihrem Schulterblatt: ein
weiß-blaues Rauten-Tattoo. Molano ge-
lingt ein warmherziger Blick auf München
und seine Menschen, der, wie die Haltung
aller Künstler dieser Schau, im Morgen-
stern’schen Sinn liebevoll ist.

Intensive Texte auf
beachtlichem Ni-
veau: Den Debüt-
schriftstellern gelan-
gen provokante und
entwaffnend direkte
Texte. Das Coverbild
stammt von Künstle-
rin Monika Veth-Reu-
ther. FOTO: MUC VERLAG/OH

Untergiesing – Lyriker in Stadt und Land-
kreis aufgepasst: Am Hans-Mielich-Platz
wird es bald eine Adresse geben, an die
man seine selbst verfassten Gedichte und
Texte senden kann. In diesem „Poesiebrief-
kasten“ soll die Lyrik von Bürgern gesam-
melt werden, die dann im Juli 2015 Teil des
geplanten „Poesie-Festivals“ auf dem
Hans-Mielich-Platz sein sollen. Initiator
der Aktion ist die Untergiesinger Bürgerin-
itiative „Mehr Platz zum Leben“, die sich
für die Belebung des neu gestalteten Plat-
zes einsetzt. „Es soll das geschriebene
Wort mit verschiedenen Aktionen gewür-
digt werden“, sagt Initiativen-Sprecherin
Melanie Kieweg über die Kunstaktion.

Der Briefkasten hat folgende Adresse:
Poesiebriefkasten, Hans-Mielich-Platz 2,
81543 München. Um die eingesandten Tex-
te wird sich die Giesinger Künstlerin Katha-
rina Schweißgut kümmern. Sie wird die Ge-
dichte zu einer Installation oder Perfor-
mance für das Festival verarbeiten, kün-
digt Kieweg an. Die Bürgerinitiative hängt
den Briefkasten am Montag, 16. Septem-

ber, um 13 Uhr auf. Bis dahin soll der graue
Kasten noch etwas freundlicher gestaltet
werden. Katharina Schweißgut hat ihn bei
einer E-Bay-Auktion von einer Wohnge-
meinschaft in Berlin ersteigert, wie Kie-
weg mitteilt. Die Künstlerin wird den ver-
schrammten Postkasten noch farbig umge-
stalten. SMÜH

Der Lyrik-Postkasten wird am Hans-Mie-
lich-Platz aufgehängt. FOTO: PRIVAT

Münchner Sichtweisen
Eine Gruppenausstellung in einer Harlachinger Galerie zeigt, wie unterschiedlich zugereiste und

einheimische Künstler ihre Liebe zur Landeshauptstadt auf Bildern verarbeiten

Hohenbrunn – Die Galerie Arja Decker hat
Zuwachs bekommen und wird jetzt von ei-
nem Duo geleitet: Die aus Belgien stam-
mende Künstlerin Veerle Marissen ist als
Mitgaleristen in den Hohenbrunner Be-
trieb eingestiegen, teilt die bisher alleinige
Leiterin Arja Decker mit. Deshalb lautet
die neue Firmenbezeichnung jetzt: „Gale-
rie Arja Decker & Veerle Marissen“.

Veerle Marissen stammt aus Sint-Nik-
laas in Belgien. Künstlerisch beeinflusst
hat sie vor allem ein Studienaufenthalt in
Italien, wo sie eine spezielle Mosaiktech-
nik lernte, die sie nun auf ihren Wandobjek-
ten verarbeitet. Marissen nutzt die Materia-
lien Eisen, Marmor und Steine und fertigt
daraus dreidimensionale Objekte, die sie
als „abstrakte Gedichte mit eigener Seele“
bezeichnet. Marissen lebt und arbeitet in
Höhenkirchen.

Das Künstlerduo beginnt die Zusam-
menarbeit mit einer großen Sammelaus-
stellung, mit der auch das vierjährige Be-
stehen der Galerie gefeiert werden soll.
„Einblick“ lautet der Titel der Schau, bei

der 25 Künstler – ihre Werke ausstellen. Al-
le haben bereits in den vergangenen vier
Jahren der Galerie ihre Arbeiten gezeigt.
Zu sehen sind abstrakte und figurative Ma-
lerei, Objektkunst sowie Arbeiten aus Glas
und Keramik. Die ausstellenden Künstler
sind neben den beiden Galeristinnen: Kaa-
rina Andres, Nicolet Boots, Hannele Engel,
Heidrun Eskens, Ulrike Fischer, Inge
Frank, Ulla Harju, Christa P. Herlitz, Tuula
Hirvonen, Claudia Hörter, Barbara Kaiser,
Irmgard Kempf, Anna Kiiskinen, Elke Laus-
berg, Heng Li, Inge Machner, Anneke Mai-
er, Thomas Rock, Jutta Scharpf, Inge
Schneider-Wallrapp, Hans Turek, Herbert
Utiger Apyon und Päivi Vähälä.

Die Vernissage findet am Sonntag, 15.
September, um 15 Uhr in den Räumen der
Galerie, Dorfstr. 4, statt. Der Künstler Tho-
mas Rock wird einen Einführungsvortrag
halten. Von 18 Uhr an startet ein Rahmen-
programm, der Eintritt hierzu kostet 12 Eu-
ro. Es spielt die Band Bridsches (Michaela
Dietl und Marika Falk). Die Ausstellung
läuft bis 26. Oktober. SMÜH

Geschickte Gedichte
Bürgerinitiative installiert „Poesiebriefkasten“

Solo für zwei
Veerle Marissen steigt bei der Galerie Arja Decker ein

Aufstrebende Talente
Autoren lesen aus „Berauscht & Besessen“

Besondere Blickwinkel: Robert C. Rores Aquarelle schmeicheln der Stadt – hier der Odeonsplatz – mit nonchalantem Pinselstrich (großes Bild). Andreas Heindl schaut
schmunzelnd auf das Münchner Treiben, Katja Ochoa Molano spürt Heimatstolz nach, der sich auf einem Rautentattoo zeigen kann (Bild unten).  FOTO: A. BARDEHLE (2), RORE/OH
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